2. Sonnabend 


Inland. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


Berlin den 1. Januar. 


ruht: Dem Kreis⸗Juſtizrath Hambruch zu Willenberg, Regierungs-Bezirk Kö⸗ 


nigsberg, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Sturm zu Spremberg, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt a. d. O., 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem katholiſchen Schullehrer Nikolaus 
Goetten zu Zerf, Regierungsbezirk Trier, das Allgemeine Ehrenzeichen; jo wie 
dem Ober⸗Gränz. Controlleur Kolewe zu Pitſchen, Regierungs-Bezirk Oppeln, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 

Den Rittmeiſter a. D. Wilhelm Roſenſtiel zu Poſen in den Adelſtand 
zu erheben; und 

Dem Stadtgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Controlleur Peſchel zu Breslau bei ſei⸗ 
ner Verſetzung in den Ruheſtand den Titel als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Die erſte Nummer der Allg. Pr. Z. von dieſem Jahre bringt den Landtagsab⸗ 
ſchied für die Provinz Sachſen. Wir entnehmen darans folgende Stellen: 
Stolgebühren der evangeliſchen Geiſtlichen. 

8) Was den Antrag Unſerer getreuen Stände in Beziehung auf die Reguli⸗ 
rung der Stolgebühren der evangeliſchen Geiſtlichen anlangt, jo werden Unſere 
Behörden nach wie vor darauf Bedacht nehmen, überall, wo das Bedürfniß ſich 
zeigt, die Feſtſtellung einer den örtlichen Intereſſen entſprechenden Ordnung her⸗ 
beizuführen. 

825 Gebühren⸗Taxe für Medizinal⸗Perſonen. 

10) Auf den Antrag, daß durch eine geſetzliche Verordnung die Minima der 
Gebühren⸗Tare für die Medizinal⸗Perſonen vom 21. Juni 1815 angemeſſen re⸗ 
duzirt und die Medizinal⸗Perſonen angewieſen werden möchten, nur nach herabzu⸗ 

ſetzenden Beträgen bei langwierigen Krankheiten ſolcher Perſonen zu liquidiren, 
welche. ohne weſentliche Störung in ihren Vermögens⸗Verhältniſſen die nach höhe: 
ren Sätzen liquidirten Gebühren zu berichtigen außer Stande ſeien, bemerken Wir, 
daß durch Unſeren Miniſter der Medizinal⸗ Angelegenheiten bereits die nöthigen 
Vorbereitungen zu einer vollſtändigen Reviſion der Taxe für die Medizinalperſonen 
getroffen worden find. Es werden hierbei die Intereſſen des Publikums und des 
ärztlichen Standes gleichmäßig erwogen, mithin auch die von Unſeren getreuen 
Ständen angeführten Geſichtspunkte nicht unberückſichtigt gelaſſen werden. 

Die Emanation des neuen Taxgeſetzes hat bisher darin Anſtand. gefunden, 
daß derſelben eine Beſchlußnahme über die vielfältig in Anregung gebrachte neue 
Claſſiſication des Medizinal⸗Perſonals vorangehen muß. 

Was ferner den Antrag anlangt, daß den Aerzten, bei Verordnung von Ar⸗ 
zeneien für Rechnung von Armen⸗Kaſſen zur Pflicht gemacht werden möchte, die 
Armen⸗Pharmakopbe in gleicher Art anzuwenden, wie dieſes in den Militair⸗Laza⸗ 
rethen geſchehe, fo erledigt ſich ſolcher vollſtändig durch die von Seiten der bethei⸗ 
ligten Miniſterien erlaſſenen und durch die Regierungen zur Nachachtung bekannt 
gemachten diesfälligen Beſtimmungen. 

Wechſel ⸗Necht. 

11) Auf den Antrag Unſerer getreuen Stände: 

daß mit der Erlaſſung eines neuen Wechſel-Rechts für die Preußiſchen Staa⸗ 

ten, in Verbindung mit den übrigen Zoll⸗Vereinsſtaaten, unabhängig von 
der Reviſion des Allgemeinen Landrechts verfahren werde, 
eröffnen Wir denſelben, daß der Entwurf eines neuen Wechſel⸗Rechts unter Zuzie⸗ 
hung von Sachverſtändigen ſich in der Berathung befindet. Uebrigens wird auch 
die wünſchenswerthe Feſtſtellung gleichmäßiger Grundſätze für das Wechſel⸗Recht 
in den Zoll⸗Vereinsſtaaten Gegenſtand Unſeren ſpäteren Fürſorge fein. 
Emanation der Forſt⸗ und Jagd⸗Pollzei⸗Ordnung. — Vergütung für Wildſchäden. 

12) Der von dem ſechſten Provinzial⸗Landtage begutachtete Entwurf einer 
allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei⸗Ordnung iſt Unſerem Staatsrath zur Schluß⸗ 
berathung überwieſen. 


des Großh erzogthums pos en. 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


den 3, Januar 1846. 


Dem eventnellen Antrage auf Emanirung einer beſonderen, die Verpflichtung 
zum Erſatz der Wildſchäden einftweilig regulirenden Verordnung kann nicht entſpro⸗ 
chen werden, weil dieſer Gegenſtand wegen feines genauen Zuſammenhanges mit 
den übrigen Beſtimmungen der Forſt⸗ und Jagd-Polizei⸗-Ordnung nicht füglich abs 
zuſondern iſt. f 

Veröffentlichung der Verhandlungen der ſtadtiſchen Behörden. 
Zulaſſung der Stellvertreter zu den Stadtverordneten-Verſammlungen. 

17) und 18) Nachdem Wir Uns über die Unzuläſſigkeit der ſchon von meh⸗ 
reren Seiten beantragten Oeffentlichkeit der Stabtverordneten-Verſammlungen mies 
derholentlich ausgeſprochen und durch Unſere Ordre vom 19. April v. J. die 
Gränzen näher beſtimmt haben, innerhalb deren Veröffentlichungen über die Wirk⸗ 
ſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und Vertreter zu geſtatten, können Wir Uns nicht 
bewogen finden, auf Anträge einzugehen, welche Abänderungen jener wohlerwoge⸗ 
nen Beſchlüſſe bezwecken, und daher fo wenig den Magiſträten und Stadtverordne⸗ 
ten die von Unſeren getreuen Ständen befürwortete, ohnehin durch den angeführ⸗ 
ten Grund keinesweges genügend motivirte Ermächtigung ertheilen, 

ſämmtlichen Stellvertretern der Stadtverordneten den Zutritt bei deren Ver⸗ 

ſammlungen zu geſtatten, f 
als außer den anſcheinend von Unſeren getreuen Ständen ganz überſehenen, im 
$ 14. der Inſtruction der Stadtverordneten vom 19. November 1808. und im 
8. 13. der Inſtruction vom 17. März 1831. bezeichneten Fällen Veröffentlichun⸗ 
gen über ſtädtiſche Angelegenheiten zulaſſen, über welche es nach einer Beſchluß⸗ 
nahme des Magiſtrats bedarf. 

Sonderung in Theile. 

22) Wenn Wir in Unſeren Landtags⸗Abſchieden vom 3). December 1843. 
einer unrichtigen Anwendung der geſetzlichen Vorſchriften über die Sonderung in 
Theile auf den Provinzial⸗Landtagen begegnend, Unſere Willensmeinung dahin 
ausgeſprochen haben, daß eine ſolche Sonderung nur dann ſtattfinden dürfe, wenn 
ein Stand durch einen wirklichen Beſchluß des Landtags in ſeinen Rechten verletzt 
zu ſein glaube, ſo haben Wir dadurch keinen in den Geſetzen für dieſen Fall nicht 
begründeten Unterſchied zwiſchen verletzten Rechten und verletzten Intereſſen feſtſtel⸗ 
len wollen und nehmen keinen Anſtand, dem Wunſche Unſerer getreuen Stände 
entſprechend, hierdurch ausdrücklich zu erklären, daß auch durch die Verletzung der 
Sonder⸗Intereſſen eines Standes die itio in partes motivirt werden kann, wenn 


die übrigen geſetzlichen Erforderniſſe vorhanden ſind. 
Höhere Eingangsbeſteuerung fremder Garne. 


33) Die befürwortete Erhöhung der Eingangszölle von baumwollenen, lei⸗ 
nenen und wollenen Garnen iſt ſchon bisher ein Gegenſtand umſaſſender Prüfung 
und ſorgfältiger Erwägung geweſen, und es wird eine Beſchlußnahme darüber er⸗ 
folgen, ſobald die deshalb unter den Zollvereins⸗Regierungen ftattfindenden Bera⸗ 
thungen beendigt ſein werden. 

Erniedrigung reſp. Aufhebung des Ausſuhrzolles für Schaſwolle. 

34) Was den weiteren Antrag betrifft, den Ausgangszoll von roher Schaf⸗ 
wolle, im Intereſſe der Landwirthſchaft, allmählig zu ermäßigen, reſp. ganz auf⸗ 
zuheben, ſo kann demſelben, nachdem bereits durch den mit Belgien unter dem 1. 
September 1844 geſchloſſenen Handels- und Schifffahrts = Vertrag der gedachte 
Ausgangszoll in Beziehnng auf die für Belgien beſtimmte Wolle um die Hälfte 
ermäßigt worden iſt, für jetzt eine weitere Folge um fo weniger gegeben werden, 
als es der im Lande erzeugten Wolle an lohnendem Abſatze nicht fehlt und ſich nicht 
annehmen läßt, daß ein ganz oder theilweiſe ſtattfindender Wegfall des Ausgangs⸗ 
zolls den Wollproduzenten zur Erzielung höherer Preiſe weſentlich zu Gute kom⸗ 
men würde. NE 

Mahl⸗ und Schlachtſteuer. 

40) In uebereinſtimmung mit den Anträgen Unſerer getreuen Stände wird 
in Erwägung gegegen werden, inwieweit es thunlich ſei, die Satze der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer in einer Weiſe zu ermäßigen, daß vorzüglich der ärmeren Klaſſe 
der mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Bevölkernng eink Erleichterung verſchafft 


werde, und gleichzeitig den Uebergang der mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte 
zur Klaſſenſteuer zu erleichtern. . 


(Kaiſer Nicolaus im Vatican.) Ruſſiſche Reifen haben einen eigen⸗ 
thümlichen Zauber; fie ſpannen das Intereſſe, nicht nur wenn fie vor ſich gehen, 
ſondern faſt noch mehr, wenn ſie unterbleiben; und die mythiſche Schnelligkeit 
mit welcher die jugendliche Naturkraft ihren Herrn und Gebieter über endloſe 
Steppen und Wüſten hin plötzlich in die Centralpunkte Europäiſcher Civiliſation 
zu verſetzen pflegt, hat nebenher etwas, was an Romantik ſtreift. Nicht zu ver⸗ 
wundern daher, wenn auch das Publikum, indem es dieſen durch bloße Schnel⸗ 
ligkeit ausgeführten Zauberſtücken zuſchaut, in eine etwas romantiſche Stimmung 
geräth und von allerlei wunderbaren Triebfederu, die unſichtbar hinter den ſicht⸗ 
baren Wundern ſpielen möchten, zu träumen anfängt; ja es kann geſchehen, daß 
dieſe Romantik am Ende ganz plauſible und nüchterne Anſichten ans Licht fördert. 
Welchen Stoff zu ſolchen politiſchen Phantaſien eröffnete nicht die Fahrt des Groß⸗ 
fürſten Conſtantin nach Conſtantinopel, deſſen Name, ſo ſchien es, faſt auf dem 
Punkte war, wieder eine Wahrheit zu werden. Aber alle dieſe dichteriſchen Apereues 
verblaſſen doch vor den Erwägungen nackter Wirklichkeiten, welche der Beſuch des 
Herrn von St. Petersburg in der Burg St. Peters an unſerem Auge vorbeiführt. 
Der Papſt hat den Kaiſer Nicolaus umarmt! Bodenloſer Stoff zum Nachdenken! 

Mehrfache Federn haben ſich die erdenklichſte Mühe gegeben, nachzuweiſen, 
daß dieſer Beſuch durchaus keinen Anſpruch auf, Außerordentlichkeit“ machen könne, 
da ja nicht nur der Papſt auch weltlicher Souverän ſei, ſondern auch der Kaiſer 
einen Geſandten bei dem römiſchen Hofe beglaubigt habe, daß es alſo ganz in 
der Ordnung ſei, wenn der eine Fürſt den andern mit Höflichkeit und Aufmerk⸗ 
ſamkeit empfange. Vermuthlich alſo dürften wir uns auch nicht wundern, wenn 
der Selbſtbeherrſcher aller Reußen im Intereſſe des Europäiſchen Friedens, einen 
Abſtecher nach Paris machte und bei einer Muſterung der Nationalgarden den al⸗ 
ten Julikönig vor der Fronte umarmte. In dieſem letzteren Falle würden, glauben 
wir, jene Publieiſten die erſten ſein, die ihrem »Nil admirari» untreu würden, 
und wahrlich, wir verſichern die Herren, hier iſt mehr als Louis Philipp und Juli: 
königthum. Unſer Erſtaunen daher über das ruſſiſch-römiſche Ambraſſement, das 
ſelbſt die allgemeine Zeitung typiſch hervorzuheben nicht umhin konnte, iſt nicht 
minder gerechtfertigt, als es jede frühere Ungläubigkeit fein mußte, welche die 
Nachricht von demſelben in das Gebiet der pikanten Tagesfabeln zu verweiſen ge⸗ 
neigt war. 

Wir mögen immerhin annehmen, daß die perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
Nikolaus J. und Gregor XVI. nie eigentlich unfreundlich geweſen ſeien, und uns 
ſelbſt überreden, daß der Mönch Mauro Capellari, als er ſich feinen jetzigen Nas 
men beilegte, zunächſt an einen Ruſſiſchen Namensvetter und nicht an feine funfz 
zehn Vorgänger in der päpſtlichen Würde, nicht an jene großen Helden der katho⸗ 
liſchen Kirche, Gregor J. und Gregor VII. gedacht habe, — das wird feiner 
leugnen können, der die päpſtlichen Allocutionen und die lauten Weherufe ihrer 
weihevollen Latinität über die Eingriffe des byzantifchen Gegners in die Rechte des 
römiſchen Regiments noch nicht vergeſſen hat, daß zwiſchen der Kirche, welche in 
Gregor XVI. den Stellvertreter Gottes erblickt; und jener anderen, über welche 
der Czaar eommandirt, der tauſendjährige Haß, wie er zwiſchen Rom und By⸗ 
zanz ſeinen Anfang nahm, in unſeren Tagen den höchſten Gipfel der Bitterkeit 
und Unverſöhnlichkeit erlangt hat. Und daß Gregor XVI. zuerſt Papſt und daun 
weltlicher Souverän iſt, weiß jeder, daß Nicolaus I. aber mindeſtens eben fo gut 
Papſt wie Katfer iſt, das ſollte nicht minder einleuchtend fein. 

Die Conſequenzen des Aſiatiſchen Abſolutismus in Staat und Kirche nicht 
minder als die Conſequenzen der römiſchen Lehre von der ſichtbaren Vertretung 
Gottes auf Erden bringt es mit ſich, daß wir gerade in der Perſon dieſes Kaiſers 
Nicolaus, dieſes Papſtes Gregor, und in keiner anderen Form die äußere Er⸗ 
ſcheinung ihrer Kirchengewalt annehmen müſſen, deren Verkörperung in einem ſol⸗ 
hen Oberhaupte eben den Schlußſtein der Griechiſchen ſowohl, wie der lateini⸗ 
ſchen Lehre bildet. 
Thatſache verſteckt werden, daß jene merkwürdige Zuſammenkunft in der ewigen 
Stadt nichts Geringeres bedeutet, als ein Tete-à-tete zweier Gegenfäge, deren 
jeder nur in der Vernichtung des Andern ſein letztes Ziel erreicht ſehen kann. Für 
zwei Päpſte iſt die Erde zu eng, und zwei Päpſte find es, die ſich in Rom tref⸗ 
fen, mag auch der eine eine goldene Tiara, und der andere eine Ruſſiſche Krone 
tragen. Auf der einen Seite ſteht in militairiſcher Kraft, mit dem Säbel um⸗ 
gürtet, das verweltlichte und an die Erdſcholle gekettete Griechenthum, deſſen 
inneres Leben längſt dem rein äußerlichen und eben darum für Rom ineommenſura⸗ 
beln Triebe räumlicher Eroberung Platz gemacht hat, ihm gegenüber mit Krumm— 
ſtab und Purpur jener alleinſeligmachende Romanismus, welcher die Schlüf- 
ſel zu Himmel und Hölle in feinem Schilde führt, und der, zu einem 
eben ſo weltumfaſſenden, wenn auch ſchwungvolleren Ehrgeize, ohne Reiter 
und Roſſe freilich, aber durch die Kraft eines weit bildungsfähigeren, lebensvolle— 
ren Inhalts emporgetragen, wie er einſt die Welt unter die Könige vertheilte, ſo 
noch heute ſelbſt fir die Lande der Ungläubigen und Unbekehrten feine Biſchöfe und 
Oberhirten beſtellt, noch heute feine Herrſchaft über den ganzen Erdball aus— 
ſpricht, wenn er Jahr für Jahr Urbi et Orbi den Segen ertheilt. 

Aber weil die katholiſche Kirche nicht allein exiſtiren, ſondern auch herrſchen 
will und herrſchen muß, wenn ſie wahrhaft exiſtiren will, kann ſie ein Staat 
nicht in ſeinen Greuzen dulden, welcher ſich mit einer Gleiches erſtrebenden Kirche 


Es kann durch keine diplomatiſchen Verhüllungen die nackte 


völlig identiſteirt. Er hat den Vernichtungskampf gegen dieſe Nebenbuhlerin er⸗ 
öffnet, welche ihm nicht nur ihres abweichenden Dogma's, ſondern vornehmlich 
ihrer Unweltlichkeit, ihrer Abhängigkeit von einem auswärtigen Oberhaupte und 
ihrer Verbündung mit der Polniſchen Nationalität wegen nicht angenehm ſein kann. 
Dieſer Kampf wird von Rußland auf einem Felde geführt, auf welchem Roms 
Waffen unwirkſam werden, auf welchem nicht die katholiſche Kirche als ſolche, 
ſondern höchſtens hie und da die Glaubenskraft einzelner ihrer Glieder ſiegen kann. 
Was aber können ſolche Triumphe bedeuten? — Und doch war Kaiſer Nicolaus 
im Vatican und beide Souveraine haben ſich umarmt! 


* Berlin den 31. Dec. Ueber die verfolgten 97 katholiſchen Geiſtlichen, 
deren wir in frühern Schreiben gedachten, find wir nun in Stand geſetzt, nähere 
Angaben, die von einem dieſer Geiſtlichen ſelbſt herrühren, mitzutheilen. Hieſige 
Männer, welche mit dieſem Geiſtlichen auf ſeiner Durchreiſe perſönlich geſprochen 
haben, erzählen über die Sache Folgendes: Die Geiſtlichen wurden, nachdem man 
fie in einer andern Ruſſiſchen Stadt als Handlanger bei den gewöhnlichſten Arbei⸗ 
ten verwandt hatte Cum Beweiſe ſeiner Ausſage in dieſer Beziehung zeigte der 
Geiſtliche die Schwielen in feiner Hand), nach Tobolsk in ein Gefängniß gebracht, 
worin fie zu Mehreren in faſt kaum vom Tageslicht erhellte Zellen eingeſperrt wurden. 
Um fie zum Uebertritt zur Griechiſchen Kirche zu bewegen, wurde denſelben eine 
noch härtere Behandlung angedroht. Da die Geiſtlichen feſt entſchloſſen waren, 
ihrem Glaubensbekenntniſſe treu bleiben zu wollen, ſo blieb ihnen, um fernern 
Mißhandlungen zu entrinnen, nichts übrig als auf Mittel zur Flucht aus dem Ge⸗ 
fänguiſſe zu ſinnen, welche ihnen auch gelang. Durch einen kühnen Entſchluß 
entkamen ſie ſämmtlich in einer Nacht, als die Wächter ſchliefen, aus dem Ge⸗ 
fängniſſe. Vermittelſt ihrer Bettdecken hatten ſie ſich an der Mauer herabgleiten 
laſſen. Mehrere Monate irrten ſie nun durch Walder und auf abgelegenen We⸗ 
gen unter Mühſeligkeiten und Entbehrungen, bis ſie endlich die Gränze glücklich 
erreichten. Ein Theil dieſer Geiſtlichen wandte ſich nach Preußen, ein anderer 
ſchlug die Richtung nach Italien ein und ein dritter begiebt ſich nach Frankreich. 
Von hohen Preußiſchen Geiſtlichen ward denſelben eine Unterſtützung von 900 
Rthlrn. zu Theil Ein Bericht an Se. Majeſtät den König von Seiten jenes 
Preußiſchen Prälaten, in deſſen Diözeſe ſich ein großer Theil jener Geiſtlichen ge⸗ 
genwärtig befindet, iſt zu erwarten. Da jener Prälat die Abſicht hegen ſoll, die 
Geiſtlichen in feiner Diözeſe anzuſtellen, fo handelt es ſich darum,, ob demſelben 
von Sr. Majeſtät dem König die Erlaubniß dazu ertheilt werde. Die Anzahl 
jener Geiſtlichen, welche Schutz in Preußen geſucht haben, ſoll ſich auf 50 be⸗ 
laufen. Von proteſtantiſcher und katholiſcher Seite wird hier ohne Unterſchied der 
Wunſch ausgeſprochen, daß den Ankömmlingen der nachgeſuchte Schutz in Preu⸗ 
ßen großherzig gewährt werden möge, welcher Wunſch auch wohl nicht, ohne der 
Menſchlichkeit zu nahe zu treten, unberückſichtigt gelaſſen werden könnte. — Das 
in mehreren Blättern bereits früher erwähnte Werk: „Gelehrtes Berlin im Jahre 
1845“ iſt nun vor wenigen Tagen erſchienen. Das Werk enthält die Lebensbe⸗ 
ſchreibungen von 448 hieſigen Gelehrten und Schriftſtellern, nebſt genauer An⸗ 
gabe der Werke derſelben. Daſſelbe iſt als eine Fortſetzung des vor 50 Jahren 
von Schmidt und Mehring, fo wie des vor 20 Jahren von Hitzig herausgegebe⸗ 
nen „Gelehrten Berlin“ anzuſehen. Unter der Zahl der hieſigen Gelehrten und 
Schriftſteller finden wir auch die Miniſter von Boyen, von Savigny und von 
Kamptz. — Der bekannte Däniſche Dichter Anderſen, welcher ſich ſeit meh⸗ 
reren Tagen hier befindet, las vorgeſtern in einer hieſigen Geſellſchaft mehrere ſei⸗ 
ner dichteriſchen Erzeugniſſe in Deutſcher Ueberſetzung vor. Derſelbe begiebt ſich 
von hier nach Italier. — Wie man hört, find ſchon mehrere hieſige öffentliche 
Häuſer geräumt, da bekanntlich die Verordnung, die Aufhebung der Häuſer der 
Proſtitution betreffend, am 2. Jan. ins Leben tritt. In Bezug auf dieſe Maß⸗ 
nahme wird von Manchen in geſundheitlicher Beziehung die Beſorgniß geäußert, 
daß ein Uebel, welches bisher von den Behörden bewacht werden konnte, ſich jetzt 
in verborgenen Winkeln mit größerer Gefährlichkeit ausbreiten und der Aufſicht der 
Behörden entziehen dürfte. Auch hört man hier die Behauptung ausſprechen, 
daß die angeregte Maßnahme den gehegten Erwartungen in Betreff der Beförde⸗ 
rung einer größern Sittlichkeit nicht entſprechen dürfte; von Einigen wird ſogar in 
ſittlicher Hinſicht das Gegentheil beſorgt. Letztere verweiſen in dieſer Beziehung 
auf den gegenwärtigen ſittlichen Zuſtand von Städten, in welchen eine gleiche 
Maßnahme in Betreff der Häuſer der Proſtitution früher getroffen worden iſt. 
Deu Erfolg der Maßnahme in unſerer Hauptſtadt muß die Zukunft lehren. Es 
handelt ſich bei dieſer Sache darum, unter zwei Uebeln das kleinſte und minder 
gefährliche zu wählen. — Die hieſige Literariſche Zeitung erſcheint von nun an 
nicht mehr in dem Verlage von Duncker und Humblot. Einem Abſchiedswort der 
bisherigen Verleger an das Publikum war von der Redaktion die Aufnahme ver⸗ 
ſagt worden, weshalb die Voſſiſche Zeitung daſſelbe heute bringt. — Der be⸗ 
kannte Schriftſteller Feodor Wehl hat das Feuilleton des hieſigen Volksblattes 
„Berliner Herold“ übernommen. 

Bonn. — Die Allgem. Ztg“ brachte vor einigen Tagen nach der „Mann⸗ 
heimer Abendzeitung“ ein Gerücht über Dahlmann's Abgang von ſeinem Poſten 
an der Univerſität Bonn, das ſehr geeignet war, in den hieſigen Kreiſen Beſorg⸗ 
niß zu erregen. Ich verſichere Ihnen, nicht aus einer guten, ſondern eben aus 
der allerbeſten Quelle, daß zwiſchen dem vorgeordneten hohen Staatsminiſterium 
und dem Prof. Dahlmann über des letzteren Geſchichte der Franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion keinerlei Verhandlung ſtattgefunden hat, daß die Sage von einem Ruf an 


Luden's Stelle nach Jena auf einer bloßen Verwechslung beruht und daß Dahl⸗ 
mann, wie er denn bei der Univerſität ſtets gleicher Verehrung und vollſter Thätig— 
keit ſich erfreut, überhaupt nicht daran denkt, ſeine hieſige Stellung aufzugeben. 
Die ganze Nachricht kann nicht wohl etwas anders als eine müßige Erfindung ge— 
weſen ſein. N 

Koblenz. — Die Auswanderungsſucht iſt hier zur Epidemie geworden 
und weder wohlgemeinte Wurnungen und die Schreckensnachrichten über das gewiß 
bevorſtehende Loos, noch die ungünſtige Jahreszeit und die wüthenden Stürme, 
noch endlich das Wehklagen der Mütter und Kinder vermögen die größteutheils 
durch Vorſpiegelung herumziehender Spekulanten Irregeleiteten von ihrem Vorha— 
ben abzuhalten. — Man will hier wiſſen, daß geſchärftere Cenſurinſtruktionen 
an die Cenſoren ergangen ſeien, und beruft ſich zur Unterſtützung dieſer Behaup— 
tung auf verſchiedene Thatſachen; inzwiſchen iſt das Uebel ſchon ſehr weit einge— 
riſſen und namentlich dürfte der in confeſſioneller Hinſicht ausgebrochene Sturm jo 
leicht nicht durch dergleichen Maßregeln beſänftigt werden. 

Königsberg. — Wie die Zeitug für Preußen meldet, ſind in Kö⸗ 
nigs berg durch die von dem jetzigen Polizei-Praſidenten angeordneten Nachfor⸗ 
ſchungen der Diſtrikts-Commiſſaire nicht weniger als 217 wilde Ehen, zum grö⸗ 
ßeren Theil mit einem Beſtande von 4 bis 5 Kindern, der Polizei bekannt ge— 
worden. Schon Jahre lang hatten dieſe Verhältniſſe beſtanden. Sämmtlichen 
Predigern der Stadt iſt nunmehr die Weiſung zugegangen, zunächſt durch ihre 
Einwirkung die in ihren betreffenden Gemeinden in wilder Ehe lebenden Perſonen 
zu einem den kirchlichen und ſtaatlichen Geſetzen entſprechenden Bunde zu bewegen. 


Ansland. 
EL ET EIER FE BE IE) 


Wien den 28, Decbr. Nach dem vorgeſtern aus Florenz angekommenen 
Ruſſiſchen Courier, ſchreibt die Brest. Ztg., ſollte Se. Majeſtät der Kaiſer Ni⸗ 
kolaus Morgen Abends hier ankommen Da aber ſo eben die zahlreiche Suite 
Sr. Majeſtät über Grätz hier eintraf, fo iſt es mehr als ſicher, daß der Kaiſer um 
1 Uhr von dort abgegangen iſt, und bis Abends 7 Uhr hier eintrifft. Nach ei⸗ 
ner dem Publikum unerwarteten Mittheilung des Ruſſiſchen Miniſters Grafen Me— 
dem will Se. Majeſtät bei ſeiner Ankunft das ſtrengſte Inkognito beobachten und 
ſelbſt die Wohnung in der Kaiſerl. Burg iſt jetzt von demſelben abgelehnt worden. 
Er will bei ſeinem Geſandten, dem obbenannten Grafen, wo er ſich blos 3 Zim- 
mer zur Verfügung beſtellt hat, wohnen. Sein zahlreiches Gefolge wird im Ho⸗ 

tel zum „Erzherzog Karl“ abſteigen. Der Aufenthalt des Kaiſers iſt auf 3 Tage 
beſtimmt. Ueber ſeine Verhandlungen in Rom, die kirchlichen Beſtimmungen be⸗ 
treffend, verlauten die befriedigeudſten Nachrichten. Der heilige Stuhl ſcheint 
jedoch Vorſichtshalber geboten zu haben, hierüber vorerſt tiefes Stillſchweigen zu 
beobachten, vermuthlich um zu gewärtigen, inwieweit die gemachten Con⸗ 
eeffionen in Erfüllung gehen. — Se. K. Hoheit der Herzog v. Bor⸗ 
de aur iſt heute Mittag hier eingetroffen. 
Frankreich 

Paris den 27. December Ueber die Unternehmung gegen Madagaskar 
herrſcht in den hieſigen Blättern großer Widerſpruch. Die Preſſe wiederholt 
heute, daß England nicht daran Theil nehmen werde; vom Conſtitutionnel 
wird dagegen das Gemeinſame der Expeditlon als ausgemacht hingeſtellt; nach 
dem Courrier français aber wollen die Engländer den Franzoſen zuvorkom⸗ 
men und, ehe deren Expedition fertig fein könne, auf Mabagaskar erſcheinen. 

Bu Maſa's Tod beſtätigt ſich nun vollkommen. Privatbriefe, die mit dem 
letzten Courier aus dem Weſten zu Algier eingetroffen waren, melden übereinſtim⸗ 
mend, daß ihm bei und von den Flittas ſelbſt der Kopf abgeſchnitten worden. 

5 Profeſſor Lenormant, deſſen Vorträge ſchon zweimal durch Ruheſtörungen un- 
terbrochen wurden, hat folgenden Brief an das Journal des Dobats gerichtet: 
„Paris den 18. December. Herr Redacteur! Ich las mit Erſtaunen den 
bc Vorleſungen betreffenden Artikel im Journal des Débats von dieſem 
a Man ſcheint darin anzunehmen, daß ich durch unkluge Worte zum 
90 i uch der Unruhen beigetragen hätte. Der Verfaſſer erklärt indeſſen, dem 
ortrage ſelbſt nicht beigewohnt zu haben. Es wäre in der That wünſchenswerth 
geweſen, wenn Jemand demſelben beigewohnt hätte, um Ihnen beſtimmte und 
genaue Auskunft über das Vorgefallene zu geben. Die Drohung geſchah lange 
zuvor und ſchon am Tage vorher waren Zettel im Umlauf, worin geſchrieben 
fand: „ Laſſet uns die Jeſulten ſtürzen.““ Berückſichtigt man übrigens das fr: 
ber Vorgeſallene, ſo iſt man über den Charakter des Letzten bald im Klaren. 
= 250 ae 2 einem wahren Ueberfalle. Er war hinterrücks geſchmiedet 
va = 55 er bat za „meiner Vorleſung erhielt ich einen Wink über 
8 orfallen ſollte. Der Sturm ſollte losbrechen, was ich auch immer 
gen würde. Das darüber aufgenommene Protokoll, das ich Ihnen beilie⸗ 
Ke e zeigen, daß ich wann feine Veranlaſſung gab. Eben 
die D = uffritten . 5 vorgeſtern. Als die Polizei einſchritt, kletterten 
e raußenſtehenden, die kein Wort meines Vortrages hören konnten, durch die 
rn in den Saal, fangen die Marſeillaiſe und riefen: „„Es lebe ber Natio⸗ 
. 8 7 5 auen ſich meine Lehren über Religionsfreiheit von denen 
* © SE ebats entfernen. Doch geſchah dies mit Ernſt, in reifer 
welther 99 U ſte 8 gemäßigtem Tone. Ich überliefere ſie Allen zur Prüfung, 
Meinung ſie auch immer angehören. Meiner Würde bin ich es ſchuldig, 
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Glauben gefunden. 


Niemanden anf die Verſicherung eines fo geachteten Organs, wie das Journal 
des Débats, glauben zu laſſen, daß ich mich auch nur einen Augenblick von 
der Mäßigung in Benehmen und Sprache entfernt hätte, welche ich meinem Be⸗ 
ruf, meinem Charakter und meiner früheren Laufbahn ſchulde. Eben ſo wenig 
ſoll man annehmen, daß ein Mann, der ſich ſeit 20 Jahren ausſchließlich der 
Wiſſenſchaft widmete, in Einem Tage ſich in einen Urheber von Unruhen verwan⸗ 
deln konnte. Genehmigen Sie ꝛc. (gez.) Ch. Leu ormant.“ a 

Die Seine iſt aus ihren Ufern getreten, und es haben auf derſelben bedeu⸗ 
tende Unglücksfälle ſtattgehabt, Schiffe find theils zerſchellt, theils geſunken und 
Menſchen umgekommen. 

Die von der France gemeldete Nachricht vom Tode des Perſiſchen Schach 
wird von anderen Blättern in Zweifel gezogen. Mohamed Schach habe freilich 
lange ſchon am Podagra gelitten, und das Gerücht von ſeinem Tode, welches die 
Nomadenſtämme ‚feines Landes gern verbreiteten, habe in Konſtantinopel ſelbſt 
Sein ſtarker Körper habe aber Widerſtand zu leiſten ver⸗ 
mocht, und ein außerordentlicher Courier ſei an die Franzöſiſche Regierung abge⸗ 
gangen, um von derſelben einen geſchickten Arzt ſich zu erbitten, der die mühe⸗ 
volle Reiſe zu unternehmen im Stande ſei. 

e nee 

Florenz den 20. Dee. Der Kaiſer von Rußland, welcher unter dem Na⸗ 
men eines Generals Romanoff hier angekommen iſt, hatte ſich alle Empfangs⸗ 
Feierlichkeiten verbeten, die Einladung, im Palaſt Pitti abzutreten, abgelehnt, 
und bezog mit ſeinem zahlreichen Gefolge, in welchem ſich die General-Adjutanten 
Graf Orloff und Fürſt Mentſchikoff befinden, das bereits ſeit mehreren Tagen ge⸗ 
miethete Hotel d'Italie, wo ein Ehrenwachtpoſten aufgezogen war. Wenige Stun⸗ 
den nach der Ankunft des Kaiſers verfügte ſich Se. Kaiſerl. Hoheit der Großherzog 
zu demſelben, und etwas ſpäter ſtattete der Zaar der Großherzoglichen Familie ſei⸗ 
nen Gegenbeſuch ab. Dieſen Morgen nahm der erlauchte Reiſende die reichen 
Kunſtſchätze im Palaſt Pitti, in Begleitung des Großherzogs, in Augenſchein. 

Rom den 18. Deebr. Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen traf 
hier vorgeſtern gegen Abend unerwartet unter dem Namen eines Grafen von Ka⸗ 
mentz ein, um dem Kaiſer die frohe Nachricht von der fortſchreitenden Beſſerung 
ſeiner Gemahlin zu überbringen, bevor er weiter nach dem Norden reiſte. Vorge⸗ 
ſtern ſandte Se. Majeſtät den zweiten Secretair ſeiner hieſigen Geſandtſchaft, Hrn. 
von Scareatine, nach Palermo der Kaiſerin und der Prinzeſſin Olga die reichen 
in Rom für ſie gekauften Schmuckſachen — meiſt Kameen und Intagli, auch Mo⸗ 
ſaiten — einzuhaͤndigen. An demſelben Abend begab ſich der Geheime Rath von 
Butenieff mit dem Legationsrath von Uſtinoff nach Florenz, um den Kaiſer dort zu 
erwarten. Bekanntlich iſt Herr von Butenieff auch für den Hof von Toscana bes 
glaubigt. 

Während ſeines nur fünftägigen Aufenthalts hat der Kaiſer Nikolaus die Be⸗ 
ſtrebungen und Leiſtungen der hieſigen Künſtler in einer Weiſe ausgezeichnet, wel⸗ 
che ihrerſeits nicht dankend genug anerkannt werden kann. Denn mit Darangabe 
der ſchon beſchloſſenen Ausflüge nach Tivoli und Fraſcati, jo wie des Beſuchs der 
bedentendſten Galerieen römiſcher Prineipi, widmete er der Betrachtung ihrer 
Werke einen ganzen Tag. Und wahrſcheinlich war es der beſchwerdevollſte auf 
der italieniſchen Reiſe. Weil nämlich — es iſt gleich ſchwer zu ſagen und zu 
glauben — in Rom immer noch ſelbſt für eine nur mäßig große Kunſt⸗Ausſtellung 
kein geräumigeres Lokal, als das auf Piazza del Popolo angewieſen iſt, ſo konnten 
Skulpturen faſt gar nicht untergebracht werden. Da entſchloß ſich der Kaiſer zu 
einem nicht kleinen Opfer: er ging zu den vorzüglichſten Bildhauer » Ateliers durch 
die engen ſchmutzigen Gaſſen, auch wenn ſie an widrigen Orten lagen, theils im 
Wagen, theils zu Fuß mit Gefahr von dem Volk erdrückt zu werden. Denn die 
Römer umdrängten den Kaiſer in ſo dichten Haufen, daß er Mühe hatte, ſich 
durchzuarbeiten. Er brachte von dieſem Studienbeſuche über 1600 in ſeinen 
Wagen geworfene Bittſchriften heim. Was an Kunſtſachen im einzelnen für die 
Kaiſerlichen Sammlungen erworben werden ſoll, iſt noch unbeſtimmt; doch wurde 
für dieſen Zweck eine Million Seudi ausgeſetzt. Die Künſtler Tenerani, Bienaimé, 
Imhoff und Wolff ſollen vorzüglich ehrenvolle Beſtellungen erhalten haben. Nach 
eigenen Geſtändniſſen nimmt der Kaiſer von hier als theuerſte Erinnerungen die an 
die Muſeen und die Bibliothek des Vatikaus mit. Er hat beide zweimal beſucht, 
die Bibliothek zuletzt noch mit Kardinal Mezzofauti. Nichts feſſelte feine Auf⸗ 
merkſamkeit und fein Intereſſe dort fo ſehr als der auf Cedernholz miniirte altru⸗ 
theniſche Kalender (er ſoll von Peter dem Großen herkommen) und die zahlreichen 
für gottesdienſtlichen Gebrauch beſtimmt geweſenen ebenfalls dort aufbewahrten 
kirchlichen Geräthſchaften der altgriechiſchen Kirche. 

Der Kaiſer verließ Rom heute früh mit dem Grafen Orloff, dem Grafen Ba⸗ 
rauoff und dem Fürſten Mentſchikoff, nachdem er vom Papſt geſtern Vormittag 
Abſchied genommen hatte. Für die Kaiſerin iſt hier bereits das große ‚Hotel Mes 
loni gemiethet; fie wird den Februar und März hier zubringen. Der Prinz Pe⸗ 
ter von Oldenburg wird morgen von hier nach Neapel abreiſen. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen den 2. Jan. (Eingeſ.) Schon ſeit einigen Tagen hatte unſer Warthafluß 
einen ſtatlicheren Lauf angenommen und dreimal feine Eisdecke fortgewälzt. In 
der vorigen Nacht aber bis heute Mittag hat er ſich gro ßartigen Flüſſen, der Oder 
und Elbe ıc. gleichzukommen, beſtrebt. Von 8 Fuß geſte rn iſt er bis em Mittag 
plötzlich auf 9 Fuß geſtiegen, und hat beiderfeitige Ufer überſchwemmt. Nament⸗ 
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lich iſt der Berdychower Damm mit feinen zwei Ueberfällen nicht mehr frequentabel. 
Für Fußgänger iſt Kahnüberfahrt eingerichtet. 


(Der König von Würtemberg.) Einen rührenden Beweis von dem 
kindlichen Zutrauen der Würtemberger zu ihrem Könige liefert folgendes wahre 
Ereigniß. Ein Schwarzwälder Bauer, in ſeinem weißen langen Kittel mit den 
großen Knöpfen, dem vorn ſpitzen, hinten breiten Hute und ſeinen blauen Strüm⸗ 
pfen und Schnallenſchuhen, trieb ſich ſchon lange auf dem Schloßplatze zu Stutt⸗ 
gart herum, neugierig bald auf dieſes, bald auf jenes Fenſter des Palaſtes 
ſehend, mit der Miene eines Menſchen, der ängſtlich etwas ſucht, aber ſich nicht 
traut, darnach zu fragen. Unſer Gebirgsbewohner war aber in die Stadt gekom⸗ 
men, um in einem böſen Rechtshandel, den er mit ſeinem Amtmanne hatte, ſich 
direct an den König zu wenden, da ihm, feiner Anſicht nach, kein Geringerer hel⸗ 
fen könne. — Nach langem Herumirren wendet er ſich an einen Spaziergänger, 
deſſen Aeußeres ihm Zutrauen eingeflößt hatte, mit der Frage: „Verzeihe Sie, 
könne Sie mir nit ſage, wo unſem König ſein Zimmer iſcht?“ — Der Gefragte 
zeigte ihm ein Zimmer in der unteren Etage des Schloſſes, und unſer Schwarz- 
wälder, auf den Zehen ſich erhebend, ſieht auch wirklich den König, am Fenſter 
ſitzend, in einem Buche leſen. Raſch gefaßt klopft er mit feinem langen Stocke an 
die Scheiben des etwas hohen Fenſters. Der König ſieht auf, der Bauer aber 
winkt ihm mit dem Finger, wozu er treuherzig ruft: „Mache Sie ä Bißle auf!“ 
— In dieſem Augenblick kommt die Schildwache um die Ecke und im eruſten 


Entſetzen ſtürzt fle auf den Bauer los, der in der größten Klemme iſt, als der 
König das Fenſter aufmacht und fragt: „Was gibt es denn?“ — „Verzeihe 
Sie, Herr König“, antwortete der Erſchrockene, „ich hätt & Paar Wörtle mit 
Ihne zu ſpreche.“ — Lachend winkte ihm der König, hereinzutreten und führt ihn 
mit der Frage: „Nun was haſt Du, Alter? ſprich!“ ſelbſt in ſein Zimmer, 
aus dem er ihn, nachdem er ſeinem Anliegen aufmerkſam zugehört, mit einem er⸗ 
freulichen Beſcheide in feine Heimath entließ. (U. C) 

Eine militairiſche Execution in Corfu. Ein Soldat der genann⸗ 
ten Inſel hatte ſeinen Sergeanten ermordet. Er wurde zum Hängen verurtheilt, 
und dieſes geſchah auf folgende Weiſe. Um ſieben Uhr Morgens ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung, der Delinquent in feinem weißen Armenſündeikleid mit ſchwar⸗ 
zen Schleifen, war in ein großes Laken gehüllt, das ihn vom Kopf bis zu den 
Füßen bedeckte wie eine Leiche, unmittelbar vor ihm ſchritten vier Soldaten, 
welche feinen offenen Sarg trugen, vor dem Sarge her marſchirte die Regiments⸗ 
muſik, welche einen Trauermarſch ſpielte, hinter den Hinzurichtenden gingen zwei 
Trommelſchläger, die mit gedämpften Trommeln fortwährend dumpf wirbelten, 
indeſſen an ſeiner Seite der Geiſtliche und der Henkersknecht gingen. An der 
Richtſtelle ward der Sarg vor ihm hingeſtellt, ihm das Urtheil nochmals vorge⸗ 
leſen, er dann auf eine Plattform von Holz geführt, wo ihm der Strick von dem 
Scharfrichter mit großer Gemüthsruhe um den Hals gelegt, dann eine Fallthüre 
unter ihm hinweggezogen, und er ſo gehängt wurde. Eine halbe Stunde ſpäier 
legte man ihn in feinen Sarg und trug ihn zum Militairkirchhofe. 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 4. Jan.: Zum Drittenmale: Der 
ewige Jude; Zweiter Theil. Großes Schauſpiel 
in 5 Abtheilungen und einem Epilog. Nach Eugen 
Sue für die Bühne bearbeitet von Carlſchmidt. (Ma⸗ 
nuſcript.) 

Dienſtag den 6. Januar: Zum Erſtenmal: Der 
Günſtling, oder: Keine mehr; Origi⸗ 
nal⸗Luſtſpiel in 4 Akten von L. Schubar (Manuſcr.) 

Donnerſtag den 8. Januar: Der Templer und 
die Jüdin; große romantiſche Oper in 3 Aufzügen 

nach Walter Scotts Roman „Ivanhoe“ fre Yearz 
beitet von W. A. Wohlbrück, Muſik von Hecnrich 
Marſchner. 


Die am Z31ſten December vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Ulrike mit dem Herrn Adolph 
Czapski aus Kozmin, beehren wir uns hierdurch 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 2. Januar 1846. 

Falk Levinſohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
- Ulrike Levinſohn. 


Adolph Czapski. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie mit dem 
Kaufmann Herrn Samuel Jaffé, beehren wir 
uns Verwandten, Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 1. Januar 1846. 

J. M. Maxcuſe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Mareuſe. 
Samuel Jaffe. 
Die bereits vergriffen geweſenen Notarienregi⸗ 
ſter für Juſtiz-Commiſſarien find wieder vorräthig 
bei : Gebrüder Scherk. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, der Deutſchen und Pols 
niſchen Sprache mächtig, findet ſofort als Lehrling 
Aufnahme bei A. Kolski, 

Apotheker. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat, die 
Handlung zu erlernen, möge ſich melden in dem 
Modewaaren-Lager Markt No. 48. 


Mein Banquier⸗, Wechſel⸗ und 
Commiſſions⸗-Geſchäft 


befindet ſich Gerber-Straße No. 44. 


Leopold Katt. 


Umſtände halber erſuche ich hiermit Namens mei⸗ 
ner Mutter alle Gläubiger, die noch ſeit einigen 
Jahren reſtiren, um baldige Zahlung. Im Unter⸗ 
laſſungsfalle bin ich genöthigt, das Rechtsmittel zu 


ergreifen. 8 
Poſen, im Januar 1846. 
Der Apotheker A. Kolski. 


Mein Wechsel- Comptoir habe 
ich in die erſte Etage meines Hauſes, Breiteſtraße 
No. 1. (der Apotheke gegenüber) verlegt. 


R. Seegall. 


Neue Masken » Anzüge find in großer Auswahl 
vorräthig bei S. Miſch, Markt No. 82. 
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Die ungünſtige Witterung, die die diesjährige 
kleine Jagd behinderte, war daran Schuld, daß ich 
meiner Inſertion in No. 304. dieſer Zeitung nicht 
genügen konnte. 


Am Montag den 5. Januar komme ich 


beſtimmt mit einem kleinen Transport 
nach Poſen. N. Löſer jun. 


Eine zweite Sendung ächt Calmus'ſcher 
Muff⸗ Muff „Canaſter erhielt die Tabak⸗ und 
Eigarren⸗Handlung 
von Gebrüder Friedländer, 

Markt unterm Rathhauſe No. 4. und Breslauerſtr. 
No. 30. 8 a 
Beſten fetten ger. Lachs, fr. Cabliau, Most. 
Zucker⸗Schoten, feinſten Tafel⸗Bouillon, fr. grüne 
Pomeranzen und ächten Engl. Cheſter-Käſe empfing 


und empfiehlt 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


Unſern verehrten Kunden zeigen wir hierdurch er⸗ 
gebenſt an, daß wieder in unferer Brauerei ſehr gu— 
tes abgelagertes Bairiſches Bier vorräthig iſt, und 
empfehlen ſolches, die Tonne à 120 Quart, zu 8 
Rthlr., 393 Flaſchen, fo wie 15 4 Flaſchen zu 1 Rtlr. 
zur gefälligen Abnahme beſtens. 
Poſen, den 2. Januar 1846. 
Sawinski & Lambert. 


Friſche Pfund heſe (a 7 Sgr. pr. Pfd.) offerirt 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. BO. 


B. L. Präger. 


Mit Herrn Virtel, Direktor der Kapelle einer 
Löblichen Schützengeſellſchaft, habe ich ein Ueberein⸗ 
kommen getroffen, nach welchem ich im Stande bin, 
an Sonntagen Tanderguügnugen von 4 bis 
9 Uhr Abends gegen Entres von 5 Sgr. zu geben. — 
Herren u. Damen, die an dieſen Unterhaltungen Theil 
nehmen wollen, lade ich mit dem Erſuchen ein, ſich 
zeitig bei mir zu melden. Die Vergnügungen begin⸗ 
nen ſobald mindeſtens 20 Paar zuſammen getreten 
ſind, wovon ich in dieſem Blatte Anzeige machen 
werde. 5 

Damen können nur durch Herren, oder in Beglei⸗ 
tung 0 3 ion ih frei. 

Fel ößichen, den 3 Januar 0 

8 5 r tz o l dt. 


egen 


Dienſtag den 6. Januar 
findet in Saate des Hötel de Saxe iu 
die erſte 


Große Redoute 


mit und ohne Maske ſtatt. 
Entrée⸗Billets à 15 Sgr., fo 


= 
= 
wie Familien⸗Billets a 1 Rthlr., E 
1 
5 


ſind in meiner Wohnung und Abends 
an der Kaſſe, à 20 Sgr. pro Per⸗ 
ſon, zu haben. 


G. E. Roggen. 8 


55 
a 
45 
55 
155 
55 
3 
e e ee ee 


Sonntag den Aten Januar 1846 


In der Woche vom 26ſten Deecbr. bis 


Namen wird die Predigt halten: Iſten Januar 1846 find: 
E a f geboren: J geſtorben: getraut: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. Sagen. Wdh. Pet Fe] Paare: 


Evangel. Kreuzkirche ...[ Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedrich | 3 
den 6. Januar = Pred. Friedrich + i 
Evangel. Petri-Rirhe . .] Eonf.-R. Dr. Siedler = 1 3 1 1 1 
Garniſon⸗Kirche Div. Pred. Nieſe ER 1 7 ] 1 
Domkirche Subeuſt. Zientkiewiez — — 2 1 — 
den 6. Januar - Pon.. Strößel i 5 ; 
Pfarrkirche = Manf. Amman — 1 — 
den 6. Januar Prof. Pruſinowski 8 a : , 
St. Adalberk⸗Kirche ...- Manf. Prokop > Probft Urbanowicz 1 2 1 2 — 
den 6. Januar -Probſt Urbanowicz — 
St. Martin ⸗Kirche „Dekan v. Kamienski - Vicar Licent. Wick 4 1 4 1 — 
den 6. Jan ar Derſelbe Derſelbe 0 
Deutſch⸗Kath Suecnrfale | =» Präb. Grandke » Präb. Grandke — — — — — 
den 6. Januar Derſelbe Derſelbe 
Dominik. Kloſterkirche. . = Pr. Stamm — | 
deu 6. Januar „Pr. Tomaſzewski 
Kl der barmh. Schweſt. - Eler. Szmittkowski 
den 6. Januar Cler. Osmolski 


